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Deutfbland. 


Berlin, 12. Oktober. Das Befinden des 
Kaiſers iſt, wie aus Baden-Baden gemeldet wird, 
andauernd das allererfreulichſte. Se. Majeſtät 
erledigte während ſeines Aufenthaltes daſelbſt 
täglich in gewohnter Weiſe die laufenden Regie 
rungs - Angelegenheiten und nahm die regelmäßi⸗ 
gen Vorträge entgegen. — Im Laufe des heutt- 
gen Vormittags ließ der Kaifer ſich zunächſt die 
regelmäßigen Vorträge halten, empfing einige 
höbere Militärs zur Entgegennahme perſönlicher 
Meldungen, arbeitete mit dem Chef des Zivil⸗ 
Kabinets, Wirkl. Geheimen Rath v. Wilmoweki, 
und ertheilte Audienz. Vor der Tafel unter ⸗ 
nahm Se. Majeſtät am Nachmittage wieder eine 
Spazierfahrt. — Der Großherzog von Baden 
trifft heute wieder in Baden⸗Baden ein. 

— Aus Eſſen wird gemeldet, es ſei jetzt 


feſt beſtimmt, daß Miniſter von Puttkamer am 


Abend des 21. d. M. dort ankommen werde. 

— Das Koloniſatlonswerk in Poſen und 
Weſtpreußen macht, ſo ſchreibt man den „Hamb. 
Nachr.“, allmälig Fortſchritte. Bis jetzt find zwei 
Hemeinde-Kolonien fertig, zwei weitere hofft man 
noch in dieſem Jahre fertig zu ſtellen. Für das 


nächſte Jahr iſt die Errichtung von weiteren 15 
Gemeinden auf dem von der Kolonijations- 
Kommiſſton angekauften Areal in Ausſicht ge- 
nommen. 


4 SS . chen 
ödtungen und Verwundungen am Wahltage, 
und wem das noch nicht genügt, der kann ſich 
davon aus einem autographirten, aus Sofia vom 
2. Oktober n. St. datirten Proteſt „des gehei⸗ 
men Komittes der Oppoſition überzeugen. Das 
ſelbe erklärt die geſammten Wahlen, ſoweit fie 
zu Gunſten der Regierung ausgefallen ſind, für 
ungültig, weil nur durch Gewaltthat, Betrug ꝛc. 
ermöglicht. Wit dem aber auch fet, für's Erſte 
bat der Wahlausgang die Stellung des Fürſten 
Ferdinand doch gefeſtigt; konnte die Oppoſttion 
während der Wahlen niedergehalten werden, jo 
wird es der Regierung voraus ſichtlich auch ferner 
bin gelingen, oppofltionellen Putſchen und der⸗ 
gleichen erfolgreich die Spitze zu bleten. Eine 


Altion der Mächte aber wird noch auf ſich war⸗ 


ten laſſen. 

Der Kommandant des Alexander-Regiments, 
der kürzlich erſt vom Fürſten Ferdinand ausge⸗ 
zeichnete Major Popow, iſt geſtern zum Befehls⸗ 
haber der 1. Brigade in Sofia ernannt wor⸗ 
den. Der Fürſt glaubt damit den Schutz ſei⸗ 
ner Perſon jedenfalls ſicheren Händen anvertraut 
zu haben. 

— Aus Weſtpreußen ſchreibt man der „Frkf. 
Ztg “, der wir die Verantwortung überlaſſen: 

Es tritt in ganz beſtimmter Weiſe das Ge⸗ 
rücht auf, daß Graudenz, welches aus der Reihe 
der Feſtungen geſtrichen war, wieder zur Feſtung 
erhoben werden fol. Veranlaſſung hierzu geben 
die von Generalftabsoffigteren mehrfach vorgenom⸗ 
menen Befihtigungen der dotigen umliegenden 
Höhen. Vor einigen Tagen war auch der Chef 
des Ingenieur- und Pionierkorps und General- 
injpeftenr der Feſtungen, General der Infanterie 
v. Stehle, in Graudenz an weſend und beſichtigte 
in eingehender Weiſe die Umgegend der Stadt. 
Man verſichert, daß um Graudenz ein Kranz 
von Forts errichtet werden ſoll. In Thorn wer- 
den gegenwärtig ſechs neue Forts bezw. Zwiſchen 
forts erbaut. . 

— In einer am 10. ſiattgehabten Haupt- 
verſammlung des Kölner Anwaltevereins wurde 
einſtimmig beſchloſſen, die Zuſammenberufung 
ſämmtlicher Anwälte der Rheinprovinz zu veran⸗ 
laſſen, um die aus Veranlaſſung der Juſtizmint 
ſterial Verfügung vom 23. September d. J. er- 
forverlichen Maßnahmen zu beſprechen. 

L Zur Kriegsverſicherung haben die ſoeben 


in Stuttgart verfammelten Abgeordneten von 18 


großen deutſchen Lebensverſicherungegeſellſchaften 
eine wünſchenswerthe Reform beſchloſſen. Wäh⸗ 
rend bisher der Antrag auf Lebens verſicherung für 
den Kriegsfall innerhalb 14 Tagen nach Erlaß 
der Mobilmachungs⸗Ordre geſtellt und die Nach- 
zahlung einer um 5 bis 10 Prozent erhöhten 


geplante Erh 
geſchrie ben: 


Prämie vorgenommen werden mußte, obwohl es 
den Bitheiligten gerade zur Zeit der Mobilmachung 
oft an Zeit wie an Geld fehlt. um ſolchen An- 
forderungen zu genügen, ſoll fortan die Ausdeh⸗ 
nung der Lebens verſicherung für den Kriegsfall 
von vornherein durch Zahlung einer Zuſchlags⸗ 
prämie erfolgen können, falls der Kriegs pflichtigt 
das 42. Lebens jahr noch nicht überſchritten hat. 
Die Beſchlußfaſſung über die Höhe der Zuſchlags⸗ 
prämie iſt noch ausgeſetzt, doch dürfte dieſer drei 
fürs Tauſend der Verſicherungsſumme kaum über- 
chreiten. 

— Franzöſiſche Blätter erhalten ein Tele- 
gramm aus Murcla vom 9. Oktober, wonach das 
dort erſcheinende Blatt „Las Provinclas de Le⸗ 
vante“ meldet, ein deutſches Kriegsſchiff ſei in 
den Hafen von Cartagena eingelaufen, ohne die 
üblichen Salutſchüſſe abzugeben; darauf habe ein 
Kanonenſchuß von der Feſtung ihm den Haupt- 
maſt zerſchmettert. Cartagena ſei in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand geſetzt worden. — Alſo ſchon krie⸗ 
geriſche Maßregeln! Das würde in Frankreich 
allerdings mit außerordentlichem Wohlgefallen 
aufgenommen werden; aber die Sache wird ganz 
gewiß alsbald eine ſehr einfache Aufklärung 
finden. 

— Eine Publikation, die einiges Aufſehen 
machen wird, iſt zu erwarten. Demnächſt er- 
ſcheiyt eine Sammlung amtlicher Aktenſtücke, welche 
beſtimmt iſt, die wechſelvolle Handelspolitik des 
Fürſten Bismarck vom Beginn feines Eingreifens 
in dieſts Gebiet bis auf den heutigen Tag dar⸗ 


gen 


— 


die nächſte Reich stageſeſſton 
ei wird offiztös 


Mit Beſtimmtheit ift eine Vorlage wegen 
Erhöhung der Kornzölle zu erwarten; es iſt ge- 
rade mit Rückſicht auf die Nothwendigkeit einer 
baldigen Erhöhung derſelben, von welcher die Re⸗ 
gierung überzeugt iſt, der weitere Aufſchub der 
Zuſammenberufung des Reichstags, wie er hie 
und da gewünſcht wurde, unterlaſſen worden. 
Daß die Lage der Land wirthſchaft und die nie- 
drigen Kornpreiſe das eigentliche Motiv für je ⸗ 
nes Profekt bilden, iſt bekannt. Das hat bereits 
auf Grund eines Beſchluſſes des Staatominifle 
riums der Land wirthſchafteminiſter im Mat d. J. 
im Abgeordnetenhaus erklärt. Wenn damals der 
Antrag nicht ſofort dem Reichstage vorgelegt 
wurde, jo waren hierfür nicht wohl — wie viel 
fach angenommen wurde — innere Gründe ent- 
ſcheldend. Es entſprach vielmehr wobl auch den 
damaligen internationalen politiſchen Beziehungen, 
von einer Maßregel Abſtand zu nehmen, welche 
von ruſſiſcher Seite möglichſt ungünſtig ausgebeutet 
worden wäre. Rückſichten auf die Stimmung in 
Rußland brauchen wir aber jetzt nicht mehr zu 
nehmen, nachdem die ruſſiſche Zollpolitik die Ein- 
fuhr deutſcher Fabrikate in jo hohem Maße er- 
ſchwert hat, daß eine Kornzollerdöhung nur als 
ein gelindes Aequivalent hierfür erſcheinen kann. 

— Das „Journal des Debats“ ſagt, Frank- 
reich ſtrebe keineswegs nach einer Beſitznahme 
Marokkos; da aber die Mächte Kriegsſchiffe nach 
Tanger entſendeten, ſo müßten Frankreich und 
Spanien, die allein ein direktes und beſtimmtes 
Intereſſe an Marokko hätten, fi miteinander 
verſtändigen, um zu verhindern, daß Marokko ein 
zweites Bulgarien werde. 

Iſt dieſe Aeußerung ernſthaft gemeint, jo 
darf man ja wohl auch die Vermeidung ernſt⸗ 
bafter Schwierigkeiten glauben, denn wenn Frank; 
reich und Spanien ſich verſtändigen, von denen 
keines das andere in den Beſitz Marokkos kom- 
men laſſen will, ſo wird die Verſtändigung beider 
mit den übrigen Mächten keine allzu große Mühe 
mehr machen, es wäre denn, daß die Verſtändi ⸗ 
gung ſich als ein Thellungs Vertrag herausſtellen 
würde, womit es aber wohl gute Wege hat. 

Noch immer iſt es unbekannt, ob der Sul ⸗ 
tan Muley Haſſan von Marokko noch krank oder 
in der Beſſerung begriffen, jg, ob er noch lebt 
oder bereits geſtorben iſt. Ebenſo waltet auch 
darüber noch Zwelfel, ob er vom Typhus durch 
die Folgen einer Vergiftung auf's Krankenlager 
geworfen wurde. Wahr iſt nur ſo viel, daß auch 
der Tod des letzten Sultans ſechs Wochen lang 
geheim gehalten und ſeine einbalſamirte Leicht 
noch, um das Volk zu täuſchen, jeden Freitag in 
die Moſchee getragen wurde. Lehzere iſt faſt der 
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Donnerſtag, den 13. Oktober 1887. 


einzige Ort, wo ſich die Sultane von Marokko 
ihrem Volke zu zeigen pflegen, und der gegen- 
wärtige iſt dort am 30. September zuletzt ge⸗ 
ſehen worden. Sultan Muley Haſſan hat, nach 
längeren Kämpfen, den Thron vor 14 Jahren 
beſtiegen und iſt jetzt etwa 45 Jahre alt. Er 
wird, obgleich auch er als Deſpot herrſchte und 
dem alten Brauche treu blieb, die Steuern all- 
jährlich durch „Kriegszüge im eigenen Lande“ 
einzutreiben, als ein im Ganzen gerechter und 
nicht grauſamer Mann geſchildert, welcher ſogar 
von Reformen „ſprach“, wenn er auch für deren 
Durchführung durch Europäer nicht zu gewinnen 
war. Die Parteien, welche nach ſeinem Tode 
wahrſcheinlich um den Thron ſtreiten werden, ſind 
die „Weißen“, d. h. die Stämme im Norden mit 
dem Zentralpuunkte Mequinez und die „Schwar⸗ 
zen“, die Stämme im Süden, mit der Stadt 
Marokko ſelbſt als Zentralpunkt. 

Nach einer Madrider Depeſche der Wiener 
„Preſſe“, welche ihren Inhalt wieder Nachrichten 
aus Tanger entnommen hat, hat ſich Sultan Muley 
Haſſan wohl wieder erholt, doch iſt von einer 
Weiterführung der Regierung keine Rede, da ſich 
eine Gliederlähmung bei ihm eingeſtellt hat. Das 
Gift wurde dem Sultan von einer tunefljchen 
Odaliske gereicht. 


— Zur Skandal Affaire Caffarel liegt heute 
wenig Neues vor. Wie der „Temps“ meldet, 
fand geftern bei dem Senator General d'Andlau 
eine Hausſuchung ſtatt. Der General, welcher 
vorgeſtern Abend von Paris abgereiſt war, hatte 
feine Rückkehr für geſtern Nachmittag in Aueſicht 
geſtellt, war jedoch bis geſtern 3 Uhr Nadmit- 
tags noch nicht in Parts wieder eingetroffen, 
Das Bartjer Pflaſter iſt dem threnwerthen Ge- 
neral wahrſcheinlich zu heiß geworden. Die „Re- 
publique francatſe“ meldet ferner, daß unter den 
bei dem General Caffarel beſchlagnahmten Pa- 
pieren auch ein Reſumee des Modiliſtrungsplanes 
für das 17. Armeekorps, ſo wie daſſelbe vom 
„Figaro“ veröffentlicht worden, vorgefunden wurde. 
In Folge der bei d' Andlau vorgenommenen Haus- 
ſuchung ſei eine Anzahl verſchiedener Schrift ⸗ 
ſtücke, beſonders Agenden und Regiſter, beſchlag⸗ 
nahmt worden, in denen der für den Handel 
mit Ordenszeichen gezahlten Summen Erwähnung 
gethan werde Das Gericht habe darauf die 
Verhaftung d'Andlaus angeordnet; derſelbe ſel 
aber, wie bekannt, nicht in ſeine Wohnung zu⸗ 
rückgekehrt. — Der „Gaulois“ jagt, d'Andlau 
habe ſich nach Brüſſel begeben. — Die frühere 
halbamtliche Mittheilung der „Republique francaiſe“, 
daß General Caffarel nicht in der Lage geweſen 
ſei, wichtige Geheimniſſe zu verrathen, wird ſomit 
beute von derſelben „Rep. franc.“ als ſchönfär⸗ 
beriſche Flunkerei hingeſtellt. 

Dem „B. T.“ geht nachſtehendes Privat⸗ 
tele zramm ſeines Pariſer Korreſpondenten zu: 

Paris, 12. Oktober, 10 Uhr Vorm. 
General Andlau iſt nach feiner Wohnung nicht 
zurückgekehrt; ein Gerücht beſagt, er ſei nach 
feinem Schloß bei Liancourt gegangen und habe 
ſich dort geiödtet. Nach anderen ſei er ins 
Ausland entflohen. Er ſollte geſtern Abend, da 
er in der Wohnung nicht gefunden wurde, im 
Jockey-Klub verhaftet werden. Die beſchlagnahm⸗ 
ten Papiere ergeben die volle Schuld Andlaus, 
nicht blos in Betreff des Ordens verkaufs, ſondern 
wegen anderer Geſchäfte „u la Madame Kaulla“. 
(Madame Kaulla war vor mehreren Jahren in 
ſehr zweifelhafte Armeclieferungsgejchäfte verwickelt. 
Die Affaire verlief jedoch ſchließlich im Sande.) 
Dabei wurde nur ein geringer Theil der Papiere 
vorgefunden; wichtigere ſind von Andlau, nach 
der vorgefundenen Aſche, im Kamin verbrannt. 
Seine Frau und zwei Töchter beſchworen ihm 
vorgeſtern auf den Knieen, zu geſtehen, ob er 
ſich etwas vorzuwerfen habe; er verneinte kate⸗ 
goriſch. 

Ein Verwandter Andlaus, der bei der Haus⸗ 
ſuchung zugegen war und einen Einblick in die 
beſchlagnahmten Papiere erhielt, erklärte, daß er 
hiernach, wenn Andlau ſich noch nicht erſchoſſen 
babe, ihm dazu rathen würde. Ausſchließlich mit 
Andlau arbeitete die geſtern verhaftete, 1835 ge- 
borene Gräfin Despreaux de Saint Saupeur, die 
Frau eines jeher geachteten 65jährigen Edel⸗ 
mannes, den ſie erſt vor 18 Monaten geheirathet 
bat. Derſelbe iſt vor Schmerz wahnſinnig und 
aus ſeiner Wohnung verſchwunden. Madame 
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Deepreaur, eine geborene Blanche Coſtard und 
ehemalige große Pariſer Schönheit, iſt bereits kom⸗ 
promittirt in Graf Darus Bericht über die Kriegs⸗ 
lieferungen von 1870. 

General Boulanger behauptet, Madame Li⸗ 
mouffin ſei zu ihm von den Opportuniften ge- 
ſchickt worden, um ihm eine Falle zu ſtellen; er 
geſteht ein, daß er von vier Geſuchen der Li⸗ 
moufln doch eins, die Ernennung eines Adiu- 
tanten betreffend, genehmigt habe. Boulanger 
zweifelte anläßlich eines Geſpräches mit einem 
Reporter der „Nation“ Ferrons vor der Budget⸗ 
kommiſſion gemachte Angaben über die Anferti- 
gung des Lebelgewehrs an. 

Die „Republique francalſe“ verlangt die 
Beſtrafung Boulangers wegen deſſen Disziplin- 
loſigkeit, da man in keiner ſpaniſch-amerikaniſchen 
Republik lebe. 

Nach franzöſtſchen Blättern it man in der 
Provinz über die Vorgänge ſehr deprimirt und die 
durch die Probemobilmachung gewonnene Zuver⸗ 
ſicht ſtark erſchüttert. 

Obwohl auch General Boulanger behauptet, 
daß eine Mittheilung des Mobiliſationsplans we⸗ 
gen ſeines großen Umfangs unmöglich ſel, erklärt 
die „Paix“, es laufe ein Gerücht um, daß der 
auf die Mobilifation bezügliche Konzentrations⸗ 
plan kopirt worden ſei. Es iſt übrigens ab⸗ 
ſurd, zu glauben, daß Caffarel als Unterchef des 
Generalſtabes nichts mit dergleichen Aktenſtücken 
zu thun gehabt habe. \ 
Bonn, 10. Oktober. 
tholiſchen Blättern wurde 


In verſchiedenen ka⸗ 
unter Ausfällen auf 


den preufifhen Kultueminlſter, mitgetheilt, dag 


den Dominikanern die Rückkehr in ihr Floſter zu 
Moabit verweigert worden ſel. Auch die hier er⸗ 
ſcheinende „Deutſche Reichs- Zeitung“ hat jene 
Notiz gebracht und muß nun nachſtehende Zu- 
ſchrift des Vikars des Ordensgenerals für Deutſch⸗ 
land veröffentlichen: „Dieſe Mittheilung iſt un- 
richtig. Die Rückkehr dorthin iſt uns nicht ver⸗ 
weigert worden, wir haben noch gar kein Giſuch 
für Moabit eingereicht. Bisher habe ich nur für 
Düſſeldorf ein Geſuch eingereicht und die Geneh⸗ 
migung bereits Ende Auguſt erhalten.“ 


Ausland. 

Wien, 11. Oktober. Bezüglich der Ge⸗ 
wehrfrage, welche hier im Vordergrund des In⸗ 
tereſſes ſteht, verlautet von guter Seite, die Ein- 
führung des Achtmillimeter Kalibers ſei grund⸗ 
ſätzlich beſchloſſen und die Anwendung deſſelben 
auf das Mannlicher⸗Repetirgewehr⸗Syſtem könnt 
als geſichert gelten. 

Auf Anſuchen der ruſſiſchen Regierung wurde 
hier ein angeblicher Ingenieur Leo Jaſſowitz ver⸗ 
haftet. Jaſſowitz tft des Nihiltemus verdächtig 
und ſtand mit dem bekannten Oberſten Plerre 
Lawrow, den er in Paris beſuchte, in Verbin⸗ 
dung. Jaſſowitz wird an Rußland ausgellefert 
werden. 

Rom, 11. Oktober. Die „Gazetta d'Italia“ 
beharrt auf der Verſion, daß Italien nach der 
Friedricheruher Entrevue feine Vermittlung zur 
Beendigung des verderblichen Haders zwiſchen 


Deutſchland und Frankreich angeboten habe; er⸗ 4 


ſteres wäre einer Verſöhnung nicht abgeneigt, 
Frankreich zögere mit ſeiner Antwort. 

Paris, 10. Oktober. Für die konſervative 
und ganz beſonders für die monarchiſche Preſſe 
kommt der Fall Caffarel, Limouſin u. Ko. ſo un⸗ 
mittelbar vor Wiedereröffnung der Kammern ge- 
legener denn je. Während Chriſtophle, der nen 
erwählte Deputirte, im Departement Orne ſeinen 
Wählern im Theater zu Argenton noch kürzlich 
verſicherte, daß die Einigkeit der Republikaner jetzt 
feſter denn je ſein werde, indem man überein⸗ 
gekommen wäre, bei den nächſten Wahlen auch 
den Radikalen Plätze zu gönnen, prognoſtizirt 
Ranc, bekanntlich ein früherer Freund des jetzigen 
Miniſterpräſidenten Rouvier, dieſem über kurz oder 
lang eine vollſtändige Niederlage wegen zu großer 
Unentſchtedenheit. Ranc babe geſagt, jo betonen 
die monarchtſchen Blätter: „Die Beſtimmung 
Rouviers ſei, Bankerott zu machen.“ Es gab 
eine Zeit, wo, wenn er Rancs Vorſchläge befolgt 
hätte, man ibm zugejauchzt haben würde, aber 
der Miniſter habe es uicht gewollt. Rouvier jet 
ſchwach geweſen und habe geglaubt, die Radikalen 
zu gewinnen durch jein Verhalten gegen die Kon⸗ 
ſervativen und gegen die Geiſtlichketit. Da irre 
er Ah aber. Mit ſolchen kleinen Gefälligkeiten 


4 


— 


J727CCCCCCTCCCCCCCCC ELHETE TEE 


TE TRETEN 


er 
De 


5 


u 


WISTITFERN 


a  ELZEERLELE DE 
5 ’ 9 


EEE 


SR 


Heßen ſich die Radikalen nicht abfinden. Sie wol⸗ 


len Plätze! Selbſt die Halbſchlächtigen, die Aus ⸗ 
gekochten (degommes nennt ſie die „G. d. Fr.“), 
die ſonſt zu jedem Dienſte bereit wären: Bar- 
riere, Gomot, Viette, Bernard, Sarrien und 
Prevet waren aufſätzig geworden und verlangten 
Garantien. Der Sturm von Links ſei unaus 
bleiblich. 

Unter dieſen Umſtänden aber ſcheinen es nun 
auch die Monarchiſten für geboten zu erachten, 
kräftig loszugehen. Ihr Angriff gilt indeß zu 
nächſt mehr der Republik im Allgemeinen als 
dem Kabinet ins Beſondere, und der Fall Eaf- 
farel bietet ihnen einen willkommenen Sturmbod, 

„Dieſer Aubanel, ſagt „G. de Fr.“, „der 
einen Mobilmachungsplan kauft und verkauft, die⸗ 
fer Pollzeiagent Roſſignol, der auf die Haut eines 
Guillotinirten ſpekulirt, die Räthe Lefenre-Roncier 
und Marfeulon, die ſich im Gemeinderath gegen- 
ſeitig beſchuldigten, ihre Stellung zu faulen Din- 
gen mißbraucht zu haben, dieſer Crouzet, der fich 
mit der Kaſſe der republikaniſchen Journaliſten 
aus dem Staube macht, dieſer Doktor Caſtelnau, 
der mit den Leichen ſeiner Patienten Händel 
treibt, die Mairie von Marſeille, wo man unter 
den Mitgliedern 23 beſtrafte Individuen entdeckt, 
die zablloſen anderen ſchmutzigen privaten und 
offentlichen Skandale, welche die Neugierde des 
Publikume reizen, ohne allgemeine Entrüſtung 
hervorzurufen — dies Alles charakteriſtrt unfere 
Zuſtände. Plötzlich kommt nun noch die Affaire 
im Kriegsminiſtertum ans Tageslicht, in der Ge⸗ 
nerale und öffentliche Frauenzimmer in Verbin⸗ 
dung mit den verdächtigſten Perſonen und Ber- 
mittlern erſcheinen, und wo Alles erlaubt ſcheint, 
wenn man nur nicht den Gendarmen in die 
Hände geräth. „C'est la curde et on se rue!“ 

Kopenhagen, 10. Oktober. Das neusfte 
Heft der ſtattſtiſchen Tabellen zeigt ein weiteres 
Herabgehen der däniſchen Schifffahrt, das ſchon 
1885 ſichtbar war, im Jahre 1886, beſonders 
in der Fahrt nach dem Auslande. Während von 
1882 bots 1885 für ſolche Fahrt 49,900 bis 
51,000 Schiffsexpeditlonen ſtattfanden, ging im 
Jahre 1886 die Zahl auf 42,600 herunter; alſo 
Abnahme über 15 pCt. Daß bei dieſer vorzüg⸗ 
lich die Segelſchiffe betpeiligt find, if aller Er- 
fabrung entſprechend; die Anzahl der Expeditionen 
ſolcher Schiffe ging ſogar von 33,600 im Jahre 
1883 auf 24 200 im Jahre 1886, alſo um 
28 PCt., herunter. 

Der ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger beſuchte 
am Mittwoch von Helſingör aus den ſehenswer⸗ 
then Markt des gegeaüberliegenden Helſingborg. 
Niemand erkannte vort den fein gekleideten jun⸗ 
gen Mann, der am Nachmittage mit dem Dampf- 
ſchiffe nach Helſingör zurück und dann mit dem 
4Ubr Zuge nach Fredensborg reiſte. Die an 
demſelben Tage im Gribswalde vorgenommene 
Jagd auf Hoch wild, an welcher der Kaiſer Theil 
nahm, verlief ſehr ungünſtig; nicht ein einziges 
Thier ward erlegt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13 Oktober. Mittelſt Einbruchs 
wurden in der Zeit vom 7. bis 8. d. Mis. aus 
einer verſchloſſenen Bodenkammer des Hauſes 
Junkerſtraße 13 drei neue weiße Bettbezüge und 
11 Stück neue Bettlaken, ſämmtlich gezeichnet 
H. T, geſtohlen. 

— In der Nacht zum Sonntag verſchafften 
ſich Diebe Eingang in die Geſellenſtube eines 
Bäckermelſters in der Lindenſtraße zu Grabow 
und entwendeten dort außer 14 Mark baar 
Geld Kleidungsſtücke im Werthe von ca. 100 
Mark. a 

— Dem Hauptmann Baron Schuler von 
Senden vom 6. pomm. Infanterie Regiment 
Nr. 49 iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem 
Oberſt⸗Lieutenant von Petersdorff, etats⸗ 
mäßigen Stabsoffizier im 4. pomm. Infanterie ⸗ 
Regiment Nr. 21, der königliche Kronen-Drden 
3. Klaſſe und dem emeritirten Lehrer Gop- 
mann zu Frauendorf der Adler der Inhaber 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern ver- 
liehen worden. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
12 Oktober. — Anklage wider den Gemeinde 
diener Friedrich Plambeck aus Podeſuch wegen 
Meinelds. 

Die heutige Verhandlung zeigte wieder jo 
recht, wie Gerüchte entſtehen. Ende v. J. war 
im ganzen Dorfe Podejuch das Gerücht verbreitet, 
daß der dortige Lehrer G. eines Tages ſtark an- 
getrunken in einem Sack aus einem Reftauränt 
nach Hauſe hätte getragen werden müſſen. Man 
kann ſich denken, daß bei klatſchſüchtigen Gevat⸗ 
tern und Nachbarn dies Gerücht ſchnell weitere 
Verbreitung fand und fo auch bald dem Lehrer G. 
zu Ohren kam. Dieſer war ſich nicht bewußt, 
jemals eine Reſtauratlon in angetrunkenem Zu- 
ſtande verlaſſen zu haben und da er den Erfin- 
der dieſes Gerüchts nicht ermitteln konnte, ſtellte 
er gegen die Verbreiter deſſelben Strafantrag, jo 
auch gegen den Kaufmann Krafft. In der des⸗ 
halb eingeleiteten Privatklage ſtand am 16. Fe⸗ 
bruar d. J. vor dem hleſigen Schöffengericht ein 
Termin an und gab Krafft reſp. deſſen Vertreter 
an, er babe von dem Gemeindediener Plombeck 
die Angaben über den Lehrer gehört. Plambeck 
wurde in Folge deſſen als Zeuge vernommen und 
bekundete, er habe das Gerücht nicht aufgebracht 
und auch nicht weiter verbreitet. Durch dieſe 
Ausſage ſoll ſich Pl. eines Meineldes ſchuldig ge- 
macht haben, da er thatſächlich die angeführten 
Aeußerungen nicht allein gegen Krafft, ſondern 
auch gegen andere Perſonen gemacht und dadurch 
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nehmung beſtritt Pl. das entſchieden und behaup⸗ 
tete, er babe gegen Krafft oder andere Perſonen 
nie eine Aeußerung über den Lehrer G. gemacht, 
ſondern nur einmal der Wahrheit gemäß ge⸗ 
äußert, daß der Schneider Göriſch „betrunken wie 
ein naſſer Sack“ aus dem Gaſthof nach Hauſe 
getragen ſei und müſſe Krafft dieſe Aeußerung 
wohl falſch aufgefaßt haben; dagegen bekundete 
Krafft, deſſen Ehefrau und zwei andere Zeugen 
mit größter Beſtimmtheit, Pl. habe nicht von dem 
Schneider Göriſch, ſondern von dem Lebrer G. 
geſprochen und da hierdurch unzweifelhaft eine 
Verbreitung des Gerüchts als er wieſen zu erach⸗ 
ten ſei, beantragte der Heir Staatsanwalt das 
Schuldig wegen Meineldes. Die Geſchworenen 
erkannten auch demgemäß. Auf Grund dieſes 
Verdiktes wurde Plambeck zu 1 Jahr Zuchthaus 
und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt, auch für 
dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sach⸗ 
verſtändiger vernommen zu werden. 


— Stettiner Gartenbau- Ver⸗ 
ein. Verſammlung vom 10. Oktober. Nach 
erfolgter Verleſung und unveränderter Annahme 
des letzten Sttzungsprotokolles theilte der Schrift- 
führer ein von dem Verein zur Beförderung des 
Garten baues in den königl. preußiſchen Staaten 
zu Berlin aufgeſtelltes Reglement zur Ertheilung 
von Werthzeugniſſen mit, welche ſeltens des ge- 
nannten Vereins für neue Züchtungen oder di⸗ 
rekte Einführungen von Pflanzen, Früchten und 
Gemüſen, die elnen ganz bervorragenden Werth 
haben, anderweitig noch nicht prämtiirt und noch 
nicht im Handel find, erfolgt. Ebenſs gelangte 
das Programm der im Juni 1888 zu Frankfurt 
a. M. zu veranſtaltenden großen Roſen -, Blumen- 
und Pflanzen- Ausſtellung, ſowie ein Schreiben 
des Magiſtrats zur Kenntniß der Verſammlung, 
in welchem derſelbe die nachgeſuchte Genehmigunz 
zur Ertheilung des Gärtnerzeſchen-Unterrichtes im 
Zeichnenſaale der neuen Barnimſchule, flatt wie 
bisher in einem Klaſſenzimmer der Friedrich ⸗Wil⸗ 
helmſchule, ertheilt. Im Anſchluß hieran wurde 
mitgetheilt, daß der Gärtnerzeichenunterricht am 
Dienſtag, den 11. Oktober, im obengenannten 
Zelchenſaale unter Leitung des Herrn Zeichen- 
lehrers Schmidt beginnen werde. — Hierauf er- 
ſtattete Herr Wieſe in einſtündigem Vortrage ſpe⸗ 
ziellen Bericht über die letzte Stettiner Garten- 
bau-Ausſtellung, nach einer Farzen Einleitung, 
die Vorgeſchichte der Ausſtellung betreffend, aue 
führlich die ganze Eintheilung derſelben, die 
zur Anſchauung gebrachten einzelnen Ausſtellungs⸗ 
objekte, die offizielle Prämtirungsliſte, ſowie den 
Verlauf der mit der Austellung verbundenen 
Felerlichketten behandelnd. Zum Schluſſe Alles 
zuſammenfaſſend, führte Redner aus, wie die 
Stettiner Gartenbau- Ausſtellung gezeigt habe, 
wie Gartenfreund und Gärtner in einmüthigem 
Zuſammenarbelten bemüht geweſen ſelen, dle 
Lelftungsfähigkelt namentlich der Provinz Pom- 
mern im Gartenbau zur Anſchauung zu bringen 
und wie dieſe Bemühungen von Erfolg gekrönt 
geweſen ſeien, jo dürfe auch für die Zukunft die 
Hoffnung als berechtigt erſcheinen, daß auch für 
das Publikum von Stettin und Umgegend aus 
dieſer Ausſtellung erneutes Intereſſe und größere 
Hinneigung zum Gartenbau hervorgehen möge, 
damit auch die hieſigen Gärtner für ihre zahl- 
reichen Mühen den wohlverdienten Lohn finden 
werden. — Der Vorſitzende ſprach Herrn Wleſe 
in warmen Worten ſeine Anerkennung nicht allein 
für den erſchöpfenden Bericht, ſondern auch ſür 
ſeine Berdienfte um die Austellung im Allgemel⸗ 
nen aus und votirte ihm daher den Dank der 
Verſammlung. — Anſchließend hieran theilte Herr 
Dr. Dohrn mit, daß ein Kaſſenabſchluß noch 
nicht habe gemacht werden können, da noch ver⸗ 
ſchiedene Außenſtände einzukaſſtren, ſowir auch 
noch aus ſtehende Forderungen zu begleichen ſeien, 
weshalb ein Bericht über die finanziellen Ergeb⸗ 
niſſe erſt ſpäter erſtattet werden könne. Der von 
Herrn Wieſe erſtattete Bericht ſoll, nachdem dem ⸗ 
ſelben noch der Kaſſenabſchluß hinzugefügt ſein 
wird, dem landwirthſchaftlichen Minifterium ein- 
gereicht werden. — Seltens des Vorſitzenden 
wurde ein Schreiben des als Preisrichter thätig 
geweſenen Garten⸗Inſpektors Hampel in Koſchüß 
bekannt gegeben, in welchem derſelbe dem Komitee 
in berzlichſter Weiſe für die ihm hier erwieſenen 
Aufmerkſamkelten dankt und um ſeiner Erkennt⸗ 
lichkeit weiteren Ausdruck zu geben, dem Verein 
zwei von ihm verfaßte Werke „Handbuch der 
Frucht⸗ und Gemüſetreiberel“ und „Handbuch der 
Teppichgärtnerei" zum Geſchenk macht. Mit großer 
Genugthuung wurde ferner konſtatirt, daß nicht 
nur ſeitens anderer Preisrichter, ſondern auch 
ſeltens zahlreicher Ausſteller Schreiben ähnlichen 
Inhaltes eingegangen ſelen, jo daß auch nach 
dieſer Seite hin die Ausſtellung den allerbefrie⸗ 
digendſten Abſchluß gehabt habe. Auf Antrag 
des Herrn Renner wurde dem Geſammt Komitee 
für ſeine Mühewaltung und für die umſichtige 
Führung der Geſchäfte der Dank der Verſamm⸗ 
lung durch Erheben von den Sitzen ausgedrückt. 
— Einem Vorſchlage des Herrn Dr. Dohrn ge- 
mäß ſollen in nächſter Sitzung die in den Fach⸗ 
zeitſchriften erſchtenenen Berichte einer eingehenden 
Prüfung und Erörterung unterzogen werden. — 
Zwei von Herrn Photograph Klett auf dem Aus- 
ſtellungsplaßze gemachte photographiſche Aufnay- 
men wurden für den Verein angekauft. — Von 
dem Verein zur Beförderung des Gartenbaues in 
den königlich preußiſchen Staaten war eine Denk 
ſchrift betreffend die Lage der elnheimiſchen Gärt⸗ 
neret und die Frage wegen Einführung eines 
Schutzzolles auf gärtneriſche Erzeugniſſe einge 
gangen Bei der großen Wichtigkeit, welche dieſe 


welter verbreitet habe. Bei ſeiner heutigen Ver- J Frage auch für die bieſige Gärtnerei hat, wurde 


beſchloſſen, dieſe Denkſchrift einer eingehenden ob 
jektiven Prüfung zu unterziehen und nach An 
börung des Ergebniſſes dieſer Prüfung eventuell 
Stellung zu dieſer Frage zu nehmen. Dieſe 
Prüfung ſoll auf Antrag des Herrn Dr. Dohrn 
gleichzeitig von mehreren Fachleuten vorgenommen 
werden, welche an einer gründlichen und ſach⸗ 
lichen Erörterung der in Rede ſtehenden Frage 
tin hervorragendes perſönliches Intereſſe haben. 
— Unter Bezugnahme auf eine in den Frauen 
dorfer Blättern befindliche Notiz über die Ver⸗ 
mehrung von Aucuba japonica durch Blätter 
konſtatirt Herr Kaſelow, daß er bereits im Jahre 
1874 gelegenili einer hier veranftalteten Garten⸗ 
bau-Ausſtellung durch Blätter vermehrte Aucuba 
japonica ausgeſtellt und dieſes Vermehrungsver⸗ 
fahren den Handelsgärtnern empfohlen habe, weil 
durch daſſelbe die Mutterpflanzen nicht in dem 
Maße verunſtaltet würden, wie dies bei der Ver⸗ 
mehrung durch Stecklinge der Fall ſei. Mehrere 
Vereins mitglieder erinnerten fi noch dleſer That⸗ 
ſache, obſchon von einem der erſten Erfurter Han- 
delsgärtner, der damals hier anweſend war, die 
Möglichleit dieſer Anzucht energiſch beſtritten 
wurde. 

Ausgeflelt hatte Herr Obergärtner Hoffmann 
(Grawitz'ſche Gärtnerei) 3 blühende Orchideen 
und zwar Milonia Regnelli, Zygopetatum 
Maxillare und Odontoglossum grande, nament- 
lich Letzteres, welches dier zum erſten Male blü 
bend gezeigt wurde, von hervorragender Schön⸗ 
beit; und Herr Koch eine Blüthe und Blatt der 
in dieſem Jahre meu eingeführten Schlingpflanze 
Mina lobata. Herrn Hoffmann wurde für das 
Odontoglossum eine Prämie zuerkannt. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 11. Oktober. Heute 
Vormittag 11 Uhr ſegelte ſich auf der Höhe 
zwiſchen Heringsdorf und dem langen Berge ein 
Ahlbecker Fiſcherboot um, in Folge deſſen von den 
Jnſaſſen 4 Mann, ſämmtlich Familienvater, er- 
tranken. Ein Mann wurde von einem andern 
in der Nähe befindlichen Fiſcherboote gerettet. 

Rügenwalde, 12. Oktober. Heute 
Vormittag 91, Uhr ſtrandete an der Oſtſelte 
des hieſigen Hafens das Schiff „Liberty“, Kapt. 
Ra des. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Czar und Zimmermann.“ — Belle vue⸗ 
theater: „Die Augen der Liebe.“ „Monſieur 
Herkules.“ 

Bellevue: Theater. 
Freunden eines geſunden Humors können 


I 


wir die ae N 'ater e 

pfehlen. Das leider nicht zahlreich anmejend: 
Publikum amüflete ſich vorgeſtern Abend aufs beſte 
und kam aus der Heiterkeit nicht heraus. Den 


Abend eröffnete das Görlitz'ſche Luſtſpiel „Das 
erſte Mittageſſen“, welches, durch das excellente 
Spiel des Herrn Wiſchhuſen und feiner Part 
nerin Fräulein Miller, ſich zu einem wahren Ka⸗ 
binetſtück bildete. Im zweiten Stück „Papa hats 
erlaubt“ brillirten die Damen Frau Werner 
(Aurora Nebelkopf). Fel. v. Ftelitz (Eliſe) und 
die Herren Biel (Buduke) und Ftilisczanko (Dr. 
Liebrecht ). Die vis comica der letztgenannten 
Herren erregte die Heiterkeit der Anweſenden im 
ausgedehnteſten Maße. Deu Schluß bildete 
Bellials bekannter Schwank „Monſleur Herkules“, 
deſſen wohlgelungene Vorführung auf das eifrigfte 
beklatſcht wurde. F. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein genialer Spitzbube iſt Eugen All⸗ 
mayer, der zur Zeit in Paris von ſich reden 
macht Er iſt kein gewöhnlicher Dieb und Be 
trüger, ſondern er betreibt ſein Geſchäft wie ein 
„Künſtler“, mit Originalität der Erfindung und 
Feinheit der Ausführung. Ebenſo genial iſt er 
in den Mitteln, mit denen er ſich wieder in 
Freiheit ſetzt, wenn er einmal das Unglück hatte, 
gefaßt zu werden. Er entkam einmal in einem 
Pack Papierſchnitzel, aus dem Mazas⸗Gefängniſſe 
entwich er mittelſt eines gefälſchten Briefes des 
Unterſuchungs-Richters und in ähnlicher Weije 
entrann er auch einmal aus einem belgiſchen 
Gefängntſſe. 
ſuchte ihn die Pariſer Polizet überall, nur nicht 
da, wo er war: in der vorderſten Reihe der 
Fremdenloge, des Thratre Francais, wo er mit 
feiner Maltreſſe den „Hamlet“ anhörte Vorher 
war er auf einem Telegraphen⸗Bureau, wo er 
mehrere Depeſchen an die Korreſponventen eines 
Vaters in Belgien und Deutschland abſchickte, in 
denen er ihnen feine Flucht aus dem Gefängniſſe 
mittheilte und ſeinen demnächſtigen Beſuch an⸗ 
kündigte. Er hat es ſich in den Kopf gejept, 
in Paris zu bleiben, obgleich dort jeder Poliziſt 
die Photographie von ihm in der Taſche hat. 
Küczlich gerleth er in einem unbewachten Augen ⸗ 
blicke an das Telephon eines Banquiers und be- 
nutzte den Augenblick dazu, durch die nachge⸗ 
machte Stimme des Bangquiers bei einem anderen 
Banquier ſich eine beſtimmte Summe hinterlegen 
zu laſſen, die er nachher auch wirklich erhob. Der 
„Figaro“ weiß jetzt von ihm folgenden Jugend 
ſtreich zu erzählen. Er arbeitete in Bureau ſei⸗ 
nes Vaters, eines gut geſtellten Kaufmanns, als 
gerade ein eingeſchriebener Brief aus Lyon an- 
kam. Allmayer jun. ſteckte ihn ohne welteres in 
die Taſche. Tags darauf erhielt der alte All⸗ 
mayer einen Brief aus Dijon folgenden Inhalte: 
„Ich bin ein alter Militär, penſtonirt und deko 
rirt. Mein Sohn, Poſtbeamter, hat, um eine 


Als er Mazas verlaſſen hatte, 


Spielſchuld zu bezahlen, einen Werthbrief an 
Ihre Adreſſe aus Lyon unterſchlagen. Von Reue 


geplagt, hat er mir alles geſtanden. Ich bin 
leider nicht reich genug, um Ihnen ſofort alles 
zu erſetzen. Aber ich habe meine ganze Familie 
zuſammengerufen, und wenn Ste keine Klage an- 
ſtellen, werden wir in einigen Tagen die Summe 
aufgebracht haben. Sie find Familienvater, ha- 
ben Sie Mitleid mit einer unglücklichen Familte, 
bringen Sie nicht Schande über eine ehrenvolle 
Vergangenheit u. ſ. w. Der alte Allmayer 
war gerührt, denn mit Rückſicht auf Allmaver 
jun. hatte ſeine Lage viel Aehnlichkeit mit derje⸗ 
nigen des alten Militärs aus Dijon. Er ſchrieb 
demſelben ſofort einen Beruhigungsbrief und 
ſchickte gleichzeitig dem Lyoner Hauje die Duit- 
tung über die empfangene Werthſendung. Der 
Beruhigungsbrief kam aber wieder zurück, deun 
die Adreſſe deſſelben war in Diſon unbekannt. 
Almeyer jun. hatte natürlich den alten Militär 
erfunden, um feine Unterſchlagung zu ver- 
bergen. Der Streich kam erſt lange nachher an 
den Tag. 


— Da neueſtens aus Anlaß der Porte- 
monnales, welche aus der Haut Pranzini's ange- 
fertigt wurden, vielfach von Menſchenleder die 
Rede iſt, ſo dürfte es manche Leſer intereſſiren, 
von dem ziemlich allgemeinen Gebrauch dieſes Ar- 
tikels in Tibet zu hören. Dort werden die Trom⸗ 
mein aus den Schädeln hingerichteter Verbrecher 
angefertigt, deren je zvet mit Scheilelwölbung 
aneinander befeſtigt find. Ueber die Schallöffnun⸗ 
gen iſt gegerbte Menſchenhaut geſpannt, die einen 
eigenthümlich dumpfen Ton giebt. 


— Gindliche Auffaſſung.) An einem 
Schilde ſieht folgende Aufſchrift: „Heinrich Koch 
vorm. Meyer, Möbelfabrik.“ Der kleine Karl: 
„Vater, weshalb heißt der Mann denn vor 
mittags Meyer?“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Halle a. S., 12. Oktober. In Sanger⸗ 


hauſen iſt die Wahl des fonjervativen Kandidaten 


geſichert. 
Bremen, 12. Ottober. Die Bark „Hoff- 
nung“ aus Danzig iſt im Kanal vom engliſchen 
Dampfer „Eſſequibo“ in den Grund gebohrt, 4 
Matroſen ertranken, Kapitän Gerlach und der 
Reſt der Mannſchaft ſind in Havre gelandet. — 
Der Reichspoſtdampfer „Preußen“, durch deſſen 
Feſtlaufen die geſtern gemeldete Sperrung des 
Suez⸗Kanals herbeigeführt wurde, kam unbeſchä⸗ 
digt wieder los und iſt nach Aden weitergegangen. 
Wien, 12. Oktober. Herzog Philipp von 
Koburg und Gemahlin und Herzog Chriſttan von 
Schleswig Holſtein ſchwebten geſtet 
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ben jedoch unbeſchädigt. n 
Paris, 12. Oktober. Der 


trotz aller im drohenden Ton gehaltenen Demen- 
tis der kuſſiſchen Botſchaft den Wortlaut des 
Toaſtes des Großfürſten Nikolaus aufrecht. 

In Nantes wurde geſtern Morgen 3 Uhr 
45 Min. ein leichtes Erdbeben bemerkt. 

Das „Evenement“ meldet unter Reſerve, 
daß in Toulon eine Dbjervations - Brigade für 
Marokko im Elnverſtändniß mit Spanien konzen⸗ 
teirt werde. 

Kopenhagen, 12. Oktober. Die Abreise 
des Zaren wird wahrſcheinlich erſt am 18. Ot. 
tober erfolgen; ein Konvol⸗Krlegsdampfer If von 
Kronſtadt hierher unterwegs. 

Bukareſt, 12. Oktober. Der König verließ 
heute Schloß Peleſch in Sinata, um den Mand- 
vern bei Slatina beizuwohnen. 

Sofia, 12. Ottober. Die Sobranje wird 
ſchon in allernächſter Zeit zuſammentreten. Die 
Zankowiſten werden wahrſcheinlich Enthaltungs⸗ 
politik treiben. 

Newyork, 11. Oktober. Auf der Chicago⸗ 
und Atlantic-Eiſenbahn ſtieß heute unwelt Nortt 
Judſon in Indiana ein Güterzug mit der Hin- 
teren Hälfte des Expreßzugs zuſammen, 4 Per⸗ 
ſonenwagen, darunter der Schlafwagen, wurden 
umgeſtürzt und gerietben in Brand, von den 
Bafjagieren fanden 17 den Tod, die Zahl der 
mehr oder weniger ſchwer Verleßten wird auf 
etwa 25 angegeben. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 11. Oktober 12 Uhr 
Mittage Oberpegel 4,78 Meter, Unterpegel — 0,37 
Meter — Wartbe bel Poſen, 11. Oktober 
Mittags 0,62 Meter. 

Die „Danziger Zeitung“ fügt, inden fle 
die (in geſtriger Nummer dieſer Zeitung enthal- 
tene) von der „Oſtdeutſchen Preſſe“ in Bromberg 
gebracht Nachricht, daß die kaiſerlich ruſſiſche 
Milttärbehörde die Mittheilung von Waſſerſlands⸗ 
nachrichten an der Weichſel bei arſchau unter⸗ 
ſagt babe, reproduzirt, folgende Bemerkung hinzu : 
„Wie müſſen vorläufig annehmen, daß die Mit- 
theilung der „Oſtd. Pr.“ auf einem Mißver⸗ 
ſtändniß beruht, da dier an zuſtändiger Stelle 
von einer ſolchen Neuerung nichts bekannt iſt. 
Es wäre auch kein Grund erſichtlich, welcher die 
ruſſiſche Regierung veranlaſſen ſollte, Dinge, die 


in Warſchau jeder Privatmann erſahren kann, 


dem deutſchen Generalkonſulate vorzuenthalten, 
obwohl fie für den Schutz unſerer Niederungen, 
für Handel und Schifffahrt von Wichtigkeit find. 
Soweit wir informirt find, ſollen nur im Inter- 
eſſe der Koſtenerſparniß unweſentliche Meldungen 
die auch bisher nicht veröffentlicht wurden, in 
Zukanft unterlaſſen werden.“ 


. 


1 
2. 


